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7.01.2021 

Zehnte Veranstaltung  

(Nachholtermin für den 8.10.2020) 

10 Das Unwesen der Staatsgeheimnisse und der demokratische Geist einer 
Weltinnenpolitik - Fortsetzung.  
 

Die These am 17.12.2020 lautete:  

Der demokratische Mensch ist schwach geboren, um in der Demokratie als Eigentümer stark und 

durch seinen Eigensinn frei und souverän zu werden. 

 

Um den demokratischen Geist einer Weltinnenpolitik und sein Gegenstück, die Tyrannis, zu 

verstehen, müssen wir nochmals den  

a) Verantwortungscharakter der Demokratie untersuchen und 

b) das Enteignungs- und Selbstenteignungs-System.  

c) Dabei stoßen wir immer wieder auf das Geheimnis- des Rätsel und des 

Missverständnisses zwischen Verfassungs-Gemeinschaft und Gesellschafts-Vertrag. 

d) Das Geheimnis, das Rätsel und Miss-verstehen des Eros als Geburts- und Schöpfungs-

Praxis (liebende Selbstschöpfung) steht dabei immer im totalen Gegensatz zur 

geschenkten Schöpfung der Agape (Nächstenliebe). Sie ist die geschenkte Liebe durch 

das allmächtige Gottesbild. Platon konstruiert hier die absolute Idee. Aristoteles macht 

aus dieser Problematik den „unbewegten Beweger“. Daraus wird später der absolute 

Staats-Gott des Feudalismus.   

 

Damit lautet die These heute (7.1.2021) 

Der politische Mensch ist ein verantwortlicher Bürger – auf der Grundlage von Eigentum und 

Eigensinn! 

Der entpolitisierte Mensch ist ein der Verantwortung beraubter Bürger. Er wird beraubt auf der 

Grundlage von Enteignung von Eigentum und Eigensinn in den religiösen Kloster- und Priester-

Gemeinschaften. Und den Feudalstaaten des 19. und 20. Jahrhunderts. Heute durch die 

Renaissance des Autoritarismus innerhalb der westlichen Demokratien und der Wiederkehr der 

modernen kommunistischen und neufeudalen Tyrannis. 

Die Bürger können entmächtigt werden, weil sie die Macht ihrer Schöpfung nicht verstehen, oder 

vor ihrer genialen Schöpfung zurückschrecken. In der Sprache der Tradition also ihre geistige 

und erfinderische Göttlichkeit ablehnen.  
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Was ist das zentrale Problem der Welt-Zeit und des Welten-Raums der Menschen:  

10.1 Dynamische und statische Gesellschaften / Gemeinschaften 
 

1. Erfindungen lassen wir nur gelten und wollen sie auch schützen auf dem technisch-

zivilisatorischen Gebiet.  Patentschutz für Erfindungen ist uns geläufig. Die genialen 

Erfinder halten wir für Genies und zeichnen sie mit dem Nobelpreis aus. Es gibt auch 

den Friedens-Nobelpreis. Ganz nebenbei: Nobel war Erfinder des Dynamits.  

Erfindungen des Sozialen und der Kultur übersehen wir dabei. Die Erfindungen im 

Rahmen der Polis sind sowohl technische als auch soziale. Immer in wechselseitiger 

Abhängigkeit.  

2. Erfindungen öffnen den Weg in das Neuland der Weltzeit und des Welten-Raumes. 

Erfindungen sind immer geistige Produkte: „Gedanken sind der Anfang von Taten.“ 

(Sinnspruch). Bevor der Gedanke nicht zur Tat wird, ist die Tat nicht, hat also keine 

Geltung (chrémata)1. Das Geheimnis der Erfindung öffnet sich, wenn wir das doppelte 

Wesen des Eros verstehen, die in der „leidenschaftlichen Freude“ zur Überschreitung ins 

Neuland besteht, ohne zu wissen, was den „Liebenden“ (èrástes)2 erschüttert, weil er in 

das Neuland des geliebten Menschen vorstößt, das oder den er nicht kennt. In der 

berühmten Rede für die Gefallenen sagt Perikles: „Ihr müsst Erástai von Athen sein“. 

Und Kotto übersetzt das, „Athen muss für euch etwas sein, was euch bis ins Mark hinein 

erschüttert.“    

  
Abbildung 1: Die logischen Konjunkturen des Lebens 

 
„Logisch verstanden ist das Werden ein gegenwärtiges Geschehen unter dem paradoxen 
Gesichtspunkt des Besser-werden-wollens, aber Abschied-nehmen-müssens und der erneute 
Prozess des An-kommen-wollens.“  
Brenner ...: S. 218. 
 

3. Die Furcht vor dem Neuen – Eros als Kraft, die noch nicht hat, was sie will – erzeugt 

eine „unsichtbare“ seelische Mangel und Überschusshaltung. Sie zeigt sich in der 

                                                
1 Brenner, Xaver: Zur Geburt von Kultur. Bd. 1., Würzburg 2016, S. 36 - 37, und S. 358. 
	
2 Kitto: ... S. 428. 
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Abbildung 4: Die logischen Konjunkturen des Lebens
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Diskussion des Sokrates mit Protagoras über den Satz des Simonides: „Es ist schwierig, 

edel zu sein.“3 

 
Abbildung 2: Existenzielle Handlungs- und Lernkurven des Lebens,   

Brenner: Zur Geburt von Kultur ... S. 220. 
 

4. Die Erfindung des Wissens bestand für Sokrates und die Demokratie in der Öffnung des 

Geheimnisses des Eros, den jeder besitzt, der kreativer Schöpfer war. „Das Wesen des Eros 

erweist sich als ein-Lieben-das-sich-selbst-will. Es will ‚besser werden’ als es vorher war. Das Besser-

werden ist kein Kampf (àgón), wie ihn die alte Aristokratie kennt. Es ist ein Streit (pólemos) mit 

sich, der sich ins Innere der eigenen Seele verlagert hat.“ (Brenner: Zur Geburt S. 298) 

 

„Dabei ist der Eros zuerst mit seiner Sehn-sucht auf die andere Seite in sich selbst gerichtet, die ihn 

unvollkommen macht. Ihm meldet die andere Hälfte also einen Mangel am eigenen Sinn. Wie 

Sokrates sagte, ist das die Erfahrung des göttlichen Mangels: 

„Wenn aber Eros des Schönen ermangelt (èndeés), das Gute aber schön ist, so wird er wohl auch des 
Guten ermangeln.“4  

Mithin ist er auf sein eigenes fehlendes Fremdes im Eigenen gerichtet. Das Fremde ist für Eros 

immer das Schöne, weil er sein Eigenes vervollständigen will, denn es ist unvollständig.“ (Brenner: 

Zur Geburt ... S. 1232.  

 

Diesen Kampf überträgt Sokrates nun auf die Polis und die Geburt der Gesetze aus der 

Kultur des Geistes der demokratischen Ordnung. Das was wir als die Lehre der Mitte 

(Mesótes-Lehre) bei Aristoteles kennen, ist dort nichts Anderes als der Versuch, diese 

Schöpfungsarbeit und das Schöpfungsgeheimnis zu enteignen. Diese Genialität – als 

spermatikos logos – dem Herrscher als dem einzig legitimen Erfinder zuzubilligen. Die 

Bürger werden dann um die kreative Erfindungs-Fähigkeit enteignet. Das bildet die Basis 

der feudalen Staatsgeheimnisse. 

                                                
3 Platon: Dialog Protagoras, 343 b. 
4 Platon: Gastmahl (Apelt), 201c	

Abbildung 5: Existenzielle Handlungs- und Lernkurven des Lebens

„Nichts im Übermaß!“ (hybris)

„Nichts im Übermaß!“ (phobie)

„Erkenne dich selbst“

„Es ist schwierig, edel zu sein.“

„Erkenne dich selbst“

118
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5. Die Basis des kosmologisch-platonischen Staatsgeheimnisses fußt auf der Enteignung des 

guten Gesetzeserfindens – durch Sokrates – in die Idee, dass das Göttliche gut ist. Dann 

ist es auch schön. Und das Schöne als Bild kann man anschauen und als Gottesbild 

sehen. Dann ist es statisch. Die „Kopfgeburt des Zeus“ wird nun zur Basis für den 

göttlichen Wahnsinn und die Rückführung des Eros in einen vollkommenen Gott. Als 

solcher ist er wieder personifiziert und keine Eigenschaft mehr, die dem Bürger gehört, 

wie bei Sokrates.  

„Das alte Muster der Kopfgeburt des Zeus musste folgerichtig um einen neuen perfektionistischen 
Schritt erweitert werden. Waren die Pythia / Athene und die Sibylle / Dionysos Helferinnen und Helfer des 
Zeus, um dessen Kopfgeburten zustande zu bringen, benutzt jetzt auch Platon eine Frau für seine Kopfgeburt. 
Es ist Diotima, mit deren Hilfe er die ‚platonische Liebe’ und die ‚Ideen-Geburt’ erzeugen und beweisen will. 
Die Grundlage für die Idee der gelenkten Liebe bildet das Konzept der kosmisch gelenkten Ideen aus der 
Politeia. Sie spaltet die existenzielle Liebe in drei Formen auf.  

a) die körperliche Liebe zur Fortpflanzung, 
b) die geistige Liebe von ewigen Formen – die Kopfgeburten der Menschen / platonische Ideenlehre, 
c) die göttliche Schöpferliebe des Kosmos – die Kopfgeburt des Zeus / die ägyptisch-platonische 

Kosmo-gonie und Kosmo-logie.5  

Es war Mircea Eliade, der als Erster auf die Verbindung Platons mit der „archaischen Ontologie“ 6 

hingewiesen hat.“ Brenner: Zur Geburt .. S. 1237-1238. 

10.2 Stadt-Staaten und das Geheimnis ihrer Produktionsformen und Differenzen zum 
Land 
 

Die Antike hat Erfindungen immer in der technischen und sozialen Doppelfunktion gesehen. 

Die Spitze der sozialen Erfindungen ist die Geburt der Gesetze in der griechischen Polis.  

 

• Demokratie – Sokrates // die demokratische Stadt – Freiheit der Gesetzeserfindung 

• Feudalismus – Aristoteles // die hellenistische Kolonialstadt – Reduktion auf die 

technische Verwaltungsstadt 

• Aristokratie – (Philosophen-Könige) – Platon // die Stadt als Zentrum der Landschaft – 

Reduktion auf die Handelsstadt im Austausch mit landwirtschaftlicher Produktion.  

                                                
5  Die Verbindung dieser beiden Theorien – Kosmo-gonie und Kosmo-logie – findet sich in Platons Politikos (Staatsmann) 

und im Timaios. Siehe Eliade, Mircea: Der Mythos der ewigen Wiederkehr. Düsseldorf 1953, S. 175. Eliade hat in diesem 
Zusammenhang von einer „primitiv ontologischen Vorstellung“ gesprochen. Über die Verbindung dieser primitiven 
Ontologie und Platons Ontologie schreibt Eliade: „Man könnte also wohl sagen, daß diese ‚primitive’ Ontologie eine 
platonische Struktur besitzt, und Platon könnte in diesem Fall als der Philosoph der ‚primitiven Mentalität’ par excellence 
gelten, (...), als der Denker, dem es gelungen ist, die Arten des Seins und des Verhaltens der archaischen Menschheit 
philosophisch zu werten.“ Eliade, Mircea: Der Mythos der ewigen Wiederkehr. Düsseldorf 1953, S. 56. 	

6  Diese Einsichten hat Eliade leider nicht weiter verfolgt. Der Grund ist auch bei ihm die Bewunderung für Platons 
philosophische Leistungen: „(...) sein großes Verdienst bleibt sein Bemühen, diese Vision der archaischen Menschheit 
theoretisch zu rechtfertigen, (...).“ Dass damit ein Rückfall in die archaische Denkweise verbunden sein könnte, dem geht 
Eliade nicht nach. „Die platonische Struktur dieser Ontologie zu erkennen, würde uns nicht sehr weit führen.“ (Eliade, 
Mircea: ebenda, S. 56) Tatsächlich entsteht erst in der Umkehrung ein neuer Erkenntnisgewinn. Nicht die archaische 
Ontologie hat eine platonische Struktur. Platon übernimmt aus der archaischen Ontologie die Struktur für seine Kosmo-
logie und Kosmo-gonie. Eliade, Mircea: Der Mythos der ewigen Wiederkehr. Düsseldorf 1953, S. 56.	
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• Pharaonen-Tempel (Kloster-Systeme) – Ägypten // die Tempelstadt – autarke 

Flusskultur. Reduktion auf die Produkte der Landwirtschaft in Abhängigkeit von der 

sozialen Gesetzgebung eines ewigen kosmischen Systems. 

 

Unter diesem Strukturgesichtspunkt sind die vier Staats-Geheimnisse gleichzeitig aus der 

Unterwerfung der Gemeinschafts-Erfindung hervorgegangen. Sie alle haben Mischformen in 

der Weltgeschichte und Weltkultur entwickelt.  

Zur Erinnerung:  

Wir hatten das dritte Staatsgeheimnis in die Vorweihnachtszeit vorgezogen. Es ist die Geschichte 

um das Jesuskind. Er ist Gottes Sohn, weil die Königskinder seit Horus im Orient und im 

Okzident direkt von Gott abstammen. Folgerichtig kann Jesus auch mit seinem Vater sprechen.7 

Für die griechische Kultur ist das kein Problem. Hier stammen die Menschen von den Göttern 

ab. Und die Besten (àristoi) sind direkte Abkömmlinge. Sie erben deren Genialität als 

Schöpfungskraft.  Mit den Göttern sprachen sie in den Orakelstätten über die Zukunft und die 

Erfindung von Handlungen in der Zeit und im sozialen Raum.  

Niemand im Judentum darf Jahwe als seinen Vater ansprechen. Die Liebe als Eros aus sich selbst 

ist der Gegensatz zur Agape (Nächstenliebe). 

 

10.3 Die technische und soziale Doppelfunktion im Mängelwesen des Protagoras und im 
Überschusswesen des Sokrates. 
 

Ich will zuerst die Prometheus-Geschichte erzählen. 

Dann die Gegenrede des Sokrates über die Schwierigkeiten des Werdens.  

Dann über die Erfindung der guten Gesetze durch Sokrates – Kriton (52e). Die Menschen sind 

„Abkömmlinge“ (`éngonos) der Gesetze. Sie sind das Gute (tó àgathón), nicht die Sonne, wie bei 

Platon.  

 

Warum ist das wichtig? 

Platon ist es in der Folge gelungen, das Geheimnis der sozialen Schöpfung des menschlichen 

Geistes aus den Bedürfnissen nach einer guten Ordnung der Gesetze in die göttliche Schöpfung 

kosmischer Ordnung umzudrehen. 

                                                
7 „Ihr sollt also vollkommen sein, wie es auch euer himmlischer Vater ist.“ Die Bibel. Neues Testament. Evangelium nach 

Matthäus, 5,48, Einheitsübersetzung. Freiburg: Herder, 1980, S. 1093. 
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10.4 Die Rehabilitierung des genialen Wahnsinns als des Wahnsinns des Genies. 
 

Zuerst geschieht es im Tausch des Guten – der unsichtbaren Gesetze – in das Sichtbare des 

Kosmos und seiner Sternenbilder (Theologie der Pharonen). Diese Struktur ist wirksam, 

unabhängig von der ursprünglichen Form und Zeit ihres Entstehens. Sie stehen und werden 

erhalten im kulturellen Erbe und im Wechselverhältnis von Vergangenheit und Gegenwart.  

Ihrer Wiedergeburt können wir uns nicht entziehen. Wir müssen sie verstehen, um sie in ihrer 

negativen Zerstörungsstruktur (Herrschaft durch Macht) zu entmachten.  

Die positive Begründungs-Struktur (Schöpfung durch Verantwortung) von Gemeinschaft aus 

dem Kampf der demokratischen Gesellschaft entsteht nur, wenn wir den Wahnsinn des 

Genialitätswahns entlarven. Das Genie ist der geistige Rückzugsort – seit Platon diese Theorie im 

göttlichen Wahnsinn erfand – durch dass sich die Tyrannen und ihr Handeln schützen. (Siehe 

den Text über den göttlichen Wahnsinn). Nietzsche hat mit ihm gespielt. Im Volksbewusstsein ist 

er tief verwurzelt. Wer zuviel denkt wird wahnsinnig. Nur göttliche Menschen oder solche, die 

gesalbt sind – von Gott – sind fähig, diese Inspiration auszuhalten. 

10.5 Warum ist die Idee der göttlichen Genialität so gefährlich?  
 

Sie ist eine existenzielle Struktur die entlastet. Als Entlastungsidee ist eine negative Erbschaft 

unserer Eigen-Welt. Sie wird als „zerstörerische Schöpfung“ jederzeit reaktiviert.  

• Im Nationalismus und tyrannischen Populismus erleben wir den Rückfall in alte 

Strukturen.  

• Der Rückschritt wird wirksam, wenn die Bürger ihre Vorteile in der Demokratie 

vergessen, verlieren oder selbst zerstören. 

• Fortschritt und Rückschritt sind abhängig von unserem Wissen und Willen um die 

„kreative Schöpfung“.  

• Die Autogenesis – als „verantwortungsvolle Selbstschöpfung“ – befähigt uns, hinter die 

zerstörerischen Staatsgeheimnisse zu schauen.  

Bei den Systemen der Entmündigung der Bürger handelt es sich nicht nur um die Wahrheit von 

erlogenen Staats-Geheimnissen, also ein oberflächliches Verhältnis von Wahrheit und Lüge.  

Erlogene Staats-Geheimnisse haben eine positive und eine negative Seite. Sie sind unvermeidliche 

Felder der Erfindung gesellschaftlicher Entwicklungen. Wir sind in diesen Feldern immer dem 

Quell- oder Knotenpunkt der Wirksamkeit der Welt ausgesetzt.  

• Das Wesen der gesellschaftlichen Geheimnisse besteht in der Erfindung von Geltungen, 

die den positive Eigensinn der Demokratie fördern. 
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• Das Un-Wesen der gesellschaftlichen Geheimnisse besteht in der Erfindung von 

Geltungen, die den positive Eigensinn der Demokratie zerstören und die Tyrannis 

fördern.  

Beides geschieht auf dem Boden der jeweiligen Polis – Stadt – und der Stadtbürgerschaft im 

Gegensatz zum falschen Land. Dort herrscht in einem noch stärkeren Maße der negative 

Entlastungswunsch von Verantwortung, weil man sich auf die gewachsenen Strukturen des 

Kosmos, der biologichen Natur verlassen will. 

 
Fürstenfeldbruck 7.01.2021  
 
Dr. Xaver Brenner 
 

Texte: 
 

Gerade die Vorrangstellung der äußeren Agora – die der Zivilisationsgüter – greift Sokrates in einer 
Schlüsselstelle seiner Verteidigungsrede an. Von der Schönheit und dem ‚Reichtum (chremátôn) der Stadt’ 
Athens auf die geistige Schönheit und den ‚seelischen Reichtum’ (chrémata) seiner Bürger zu schließen, dass 
sei ihr entscheidender Fehler: 

„Ich tue, während ich euch nachlaufe, nichts anderes, als dass ich euch (…) dahin zu bringen suche, euch nicht 
zuallererst um euer leibliches Wohl und Geld zu kümmern (…) wie um einen guten Zustand eurer Seele, wobei ich 
sage, dass nicht der Reichtum sittlichen Wert (chremátôn àretè) hervorbringt, sondern der sittliche Wert Reichtum 
(àretés chrémata) und alle übrigen Güter (àgathà) (…).“8 

In Griechenland wurden die Dinge als prágmata bezeichnet. Der gesellschaftliche Reichtum wurde chremátôn 
genannt. Er ist zunächst in materiellen Dingen, auch in Gold vorhanden und lässt sich in Geld ausdrücken. 
Inhaltlich ist, wie im Deutschen, Geld sprachlich eng verwandt mit Geltung. Die Beziehung ist materiell und 
psychologisch. Wer Geld hat, der besitzt in der Gesellschaft Geltung: Hast du was, dann bist du was! Im 
antiken Athen nannte man Reichtum an Dingen und Geld chremátôn, während der Reichtum der Seele, ihre 
Geltung, àretés chrémata genannt wurde. Sachen (Dinge) selbst sind prágmata. Wir sagen heute noch: Sei 
pragmatisch, sei sachlich! Sokrates spricht vom Reichtum an Geld: chremátôn àretè. Die Geltungen der Seele, 
ihren Reichtum an Haltungen nennt er: àretés chrémata.  
 

Brenner, Xaver: Zur Geburt ... Bd. 1., S. 36-37. 

Für Platon wird nur so aus der unkontrollierten Kultur-Zeit wieder eine prophezeite Natur-Zeit. 
Außerordentlich kunstvoll gestaltet Platon deshalb diese Transformation durch den göttlichen Wahnsinn: 

„Dies aber ist wert, es anzuführen, daß auch unter den Alten die, welche die Namen (ònómata)9 
festgesetzt, den Wahnsinn (manían) nicht für etwas Schändliches (aìschròn) oder für einen Schimpf 

                                                
8  Der sokratische Platon geht in seiner Apologie ausführlich auf die Gleichsetzung von Reichtum und seelischem Wert ein. 

Sokrates spricht hier von „chrémata àretés“, also von Tugenden der Seele, die nur gelten – zur Geltung kommen – wenn sie 
„werden“ („gignetai“). Siehe Platon: Apologie (Fuhrmann), 30b. Chrémata sind seelische Geltungen (Qualitäten) im 
Gegensatz zu prágmata (Sachen, Dinge). Für die aus sozialer Arbeit hervorgegangenen Schöpfungen verwendet Platon in 
der Apologie den Ausdruck chremátôn àretè.  

9  Die Alten haben aber nicht nur die Namen für Dinge festgesetzt, sondern auch den Regeln Namen gegeben. Das 
Regelwerk der Gesetze war der Nomos. Wie wir an anderer Stelle schon gezeigt haben, stammt dieses Wort aus der 
Einwandererzeit und leitet sich her von némein, was ‚teilen’ und ‚weiden’ bedeutet. Es ist die griechische Gesetzgebung 
der Eroberer-Zeit in diesem Begriff enthalten. Bei den Ägyptern war die Namensgebung Thot (gr., Theuth, steht für 
Thoth), dem Gott mit dem Ibis-Kopf, der als Herr des Kalenders, der Wissenschaften und als Gott der Schreiber benannt 
wurde. Siehe Platon: Phaidros, übers. u. komm. v. Ernst Heitsch. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1993, 
Kommentar S. 189. Er gibt die göttlichen Zeichen, die Hieroglyphen, die eingraviert sind in Stein (gr., hierós bedeutet 
heilig, göttlich, von den Göttern herrührend; gr., glyphé ist das Zeichen).. Menge, Hermann / Güthling Otto: Menge-
Güthling. Langenscheidts Großwörterbuch Altgriechisch-Deutsch. München: Langenscheidt, Bd. I. 1967, S. 340. 
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(`óneidos) hielten, weil sie sonst nicht der edelsten Kunst, durch welche die Zukunft (méllon) beurteilt 
wird, eben diesen Namen einflechtend die Wahnsagekunst (manikèn) benannt hätten; sondern dafür 
haltend, er sei etwas Schönes (kalaû), wenn er durch göttliche Schickung entsteht (theía moíra gígnetai), 
in dieser Meinung haben sie den Namen eingeführt. Und die Neueren erst haben ungeschickterweise das 
R hineingesetzt statt des N, und sie Wahrsagekunst (mantikèn) geheißen.10 Ebenso haben sie jene andere 
von Besonnenen vermittels der Vögel und anderer Zeichen angestellte Erforschung der Zukunft 
(méllontos), da diese mit Bewußtsein menschlichem Dafürhalten Einsicht und Wissenschaft (dianoías) 
verschaffen, das Wißsagen (oìonoïstikèn) genannt, welches jetzt die Neueren mit dem breiten Doppellaut 
prunkend in Weissagen (oìônistikèn) verwandelt haben.“11  Brenner: Zur Geburt ... S. 1310. 

 

 

10.6 Der Mensch als Mängel- und Überschuss-Wesen: 
 

„Beide Teile hat Protagoras in einer Theorie vom Menschen als Mängelwesen entwickelt, zu deren 

Illustration er den Prometheusmythos nutzt. Nach dem Mythos habe Prometheus zur Erhaltung der 

Menschheit für sie Feuer (1) und Technik (2) gestohlen. Zeus habe dann den beiden Zivilisationstechniken 

die beiden Kulturtugenden des Rechts (3) und des Akzeptierens der Anderen (4) hinzugegeben. Das 

Mängelwesen Mensch sei erst durch deren Erwerb lebens- und überlebensfähig geworden. Die viergliedrige 

Grundstruktur des Mythos scheint eine einfache Erklärung für die menschlichen Schwächen und die 

notwendige Erfindung seiner Kunstwelt zu liefern.“  

Brenner, Xaver: Zur Geburt ... Bd. 1., S. 164. 

„Das Schlecht- oder Gut-werden kreist mithin um die ‚Kenntnis’ (máthesis) und das ‚Selbst lernen’. Folglich 
markiert Sokrates mit den drei Weisheitssprüchen drei Zeit- und Handlungsebenen. 

1. Das ewige Jenseits. Der Bereich, der über menschliches Maß hinaus geht und damit das Übermaß 
als Hybris und das Untermaß als Depression bestimmt.  

2. Die besonnene Mitte. Arete als Haltung des Werdens zum Sein, durch das Sein zum Werden. 
„Schwierig“ ist dieser Haltungsbereich, weil im „edel zu sein“ ein innerer Bezug zur Absolutheit, 
wie im „schwierig (...) sein“ eine Beziehung zur Depression (phóbos) besteht. 

3. Die Übergänge ergeben sich durch die Durchbrüche zur Erkenntnis der Handlungsrichtungen. Ob 
eine Handlung gut oder schlecht ist oder war, kann nur die Erkenntnis im Gespräch der Seele mit 
sich selbst erfahren. Selbsterfahren ist eigenes Lernen durch Selbstbelehrung.  
 

                                                
10  Schleiermacher übersetzt nicht wörtlich, sondern dem Sinn nach. In seinem Kommentar sagt Heitsch: „Spiel mit manía 

‚Wahnsinn’, maniké ‚Wahnsinnskunst’ und mantiké ‚Seherkunst’; wie ‚manisch’ zu ‚mantisch’.“ Platon: Phaidros, übers. u. 
komm. v. Ernst Heitsch. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1993, S. 28. 

11  Platon: Phaidros (Schleiermacher), 244 b7–244d5. Heitsch übersetzt den letzten Abschnitt über die List der Besonnenen 
für unser Verständnis klarer: „Haben sie (eben die Listenreichen, xb) doch auch die Erforschung der Zukunft, wie die 
Nichtinspirierten sie betreiben mit Hilfe der Vögel und anderer Zeichen, weil so der menschlichen Vernunft auf rationale 
Weise Einsicht und Information verschafft werde, Oionoistik’ genannt, was heute die Jüngeren Vogelschau nennen, 
wobei sie das Wort erhabener machen durch Längung des O.“ Platon: Phaidros, übers. u. komm. v. Ernst Heitsch. 
Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1993, Kommentar S. 189. Ernst Heitsch macht in seinem kenntnisreichen 
Kommentar zu dieser Stelle leider den Fehler, Sokrates und nicht Platon die Erfindung dieser ganzen Geschichte und 
ihrer Wortspiele zuzuschreiben. Er schreibt: „oìônistiké ‚Vogeldeutung’ erklärt Sokrates – angeblich im Sinne der 
Vorfahren – mit Hilfe des von ihm zu diesem Zweck erfundenen Wortes oìonoïstiké, das er aus oìesis ‚Meinung’, noũs 
‚Einsicht’ und ístaría ‚Information’ komponiert. Platon: Phaidros, übers. u. komm. v. Ernst Heitsch. Fußn. 23., S. 29. 
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Abbildung 3: Existenzielle Handlungs- und Lernkurven des Lebens 
 
Es entstehen drei Ebenen 

• In der mittleren Weltebene steht das Sein in der Schwierigkeit des Lebens, das Erreichte zu halten 
(Sein), weil es durch das menschliche Besser-werden-wollen über sich selbst ständig 
hinausgetrieben wird. 

• Die Auf-schwungsrichtung markiert ein positives Werden. Die Ab-schwungsrichtung markiert ein 
negatives Werden. Alle Kreuzungspunkte auf der Kurve sind Übertritts-stellen in der inneren 
Wahrnehmung. Was bisher galt, das gilt nicht mehr, was zukünftig gelten wird, das gilt noch nicht. 
Mit der Erkenntnis aus der vergehenden Zeit und aus der gemachten Erfahrung tritt das 
Individuum innerlich vor sich selbst hin und fragt nach den Geltungen (chrémata), die wertvoll 
waren, aber an Einfluss verlieren (vergehen), auch wenn diese Kenntnisse an sich wertvoll sind. In 
der Erkenntnisebene macht der Handelnde nicht nur Gewinn- oder Verlusterfahrungen. In den 
Übergangs- und Erfahrungspunkten dieser Ebene stellt sich ihm die Frage, wie er sein Leben 
steuern soll (das Odysseus-Problem). Paradoxerweise sind es gerade die Steuerungsmöglichkeiten 
in der Ebene der Erkenntnis, die den Handelnden in seinen Listen und Sorgen in extreme Auf- und 
Abstiegssituationen führen.  

• Hier trifft das Leben auch auf die maximalen Höhe- oder Tiefpunkte, die sich als Hybris 
(Größenwahn) oder Verzagtheit (Depression / Phobie) zeigen. Die Hybris entspricht der 
göttlichen Allmacht. Die Depression der Unausweichlichkeit des Schicksals, letztlich dem Tod. Im 
Leben wird er es als das Scheitern erfahren und in seiner Überwindung als Neugeburt erzeugen. 

Dieser dreigliedrige Gedanke ergibt ein Sein durch Werden. Sokrates wendet es am Beispiel des Arztes auf 
die Existenzebene an: 

„Und worin besteht das gute Handeln, das einen zum guten Arzt macht? Natürlich in der Kenntnis, wie 
man Kranke behandelt. Schlecht aber, wenn er schlecht handelt: Nun, wer könnte ein schlechter Arzt 
werden? Natürlich wer erst überhaupt Arzt ist, zweitens ein guter Arzt, denn er könnte auch ein 
schlechter werden. (...) So kann auch der gute Mann tatsächlich einmal schlecht werden, durch Alter, 
Beschwernis, Krankheit oder ein anderes Missgeschick – denn das allein ist Unglück: des Wissens 
verlustig zu gehen – , der schlechte Mann dagegen könnte niemals schlecht  
werden – denn er ist es immer – , sondern wenn er schlecht werden soll, muss er zuvor gut geworden 
sein.“12 

Diese Erkenntnis über den Lernzyklus fasst Sokrates in seiner zustimmenden Interpretation Simonides’ 
Gedicht zusammen:  

„Und so läuft dieser Teil des Liedes darauf hinaus, daß ein guter Mann zu sein, d.h. immer gut, nicht 
möglich ist, gut zu werden aber möglich und daß ebender, der es geworden ist, auch wieder schlecht 
werden kann; (...).“13 

Bestechend an der Theorie der zyklischen Entwicklung des Selbst ist der zweite Gedanke, nach dem „niemand 
freiwillig Schlechtes tut,“14 weil er die Mitte des Wissens sucht, die sich jetzt als eine Schwankungsbreite 
zeigt. Sokrates baut dabei auf die These des Simonides: „Gegen die Zwänge der Notwendigkeit kämpfen 
noch nicht einmal die Götter.“15 Diese Aussage zielt auf das Übermaß. Im Streben nach dem guten Handeln 

                                                
12  Platon: Protagoras (Manuwald), 345b–c.	
13  Platon: Protagoras (Manuwald), 345c.	
14  Platon: Protagoras (Manuwald), 345d–e.	
15  Platon: Protagoras (Manuwald), 345d.	

Abbildung 5: Existenzielle Handlungs- und Lernkurven des Lebens

„Nichts im Übermaß!“ (hybris)

„Nichts im Übermaß!“ (phobie)

„Erkenne dich selbst“

„Es ist schwierig, edel zu sein.“

„Erkenne dich selbst“

118
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geht es Sokrates nicht mehr um eine abstrakte ritterliche Arete, sondern um die soziale Gerechtigkeit. In ihr 
will niemand für sich freiwillig Schlechtes. Wenn er es tut, dann „unfreiwillig“.16  

Brenner, Xaver: Zur Geburt ... Bd. 1., S. 220- 222. 
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Abbildung 4: Die menschlichen Außen- und Innen-welten / S. 244-245 
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Abbildung 18: Die menschlichen Außen- und Innen-welten
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Abbildung 5: Die äußere und innere Polis parallel zum äußeren und inneren 
                           Menschen / S. 1002 
 

Abbildung 24: Die äußere und innere Polis parallel zum äußeren und inneren 
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